
Y  x
A

Lr
f

Bes churngen

Johannes ChrysostoINUS, ESönch 1n Nieder- scher, nachrömischer Kultur, 1st Nnur ine der
ltaich, legt iın diesem Buch weniıger eine Dar- Formen, 1in denen eın Schriftsteller VO  e} sich und
stellung der religiösen Kräfte in der russischen seinen Erfahrungen spricht. Das eıgene Ich 1n
Geschichte VOT, als vielmehr einen kleinen Ab- seinen Beziehungen ZUr Umwelrt darstellend,
rı der russischen Kirchengeschichte VO den blickt S1ie 1im Unterschied VO Tagebuch
Antfängen bis 1in die unmittelbare Gegenwart. VO'  } einem bestimmten Zeitpunkt un SCWONNEC-
Dıie Darstellung 1St gedrängt und darum für Nnen geistigen Standort auft eın Leben zurück,
eiınen ersten Überblick urchaus gee1gnet, - sucht die Gestalt, Gesetzlichkeit, Identität des
mal der Verf., selbst Russe und voll innerer eigenen Lebens, stellt aus der Überschau dar
Anteilnahme für die orthodoxe Kırche Ruf$s- und vertritt eın Prinzıp der KOomposıtıion. Miıt
lands, Aaus einer theologischen Sıcht schreibt, die Memoiren hat Ss1ie die Darstellung persönlicher
die Schwächen dieser Kirche sehen äfßt. Lesens-i Erlebnisse, deren Reflexion und Deutung, chro-
wWwWert sind VOrTr allem die Kapitel ber das Schick- nologische Ordnung gemeın, richtet ber 1M
sal der orthodoxen Kırche se1it 1917 Sıe kön- Gegensatz Memoiren die Hauptaufmerk-
nen dazu helfen, eın richtigeres und gerechte- samkeıt nıcht aut andere Personen und Ere1g-
ICcs Bıld dieser Kırche gewınnen, als für N1SSE, sondern auft das eıgene Leben Von Auf-
gewöÖhnlich 1mM Westen en 1St. zeichnungen und autobiographischen Schriften

Sımmel SJ unterscheıidet siıch diıe Autobiographie durch
Darstellung des Lebens 1n seiıner Ganzheit.

Ausgehend VO  - dieser Begriffsbestimmung
o1bt Pascal zunächst einen Abriß der Geschichte
der Autobiographie VO  - Augustinus über Abä-

Literatur ard und Seuse, Bunyan, Rousseau, Goethe bis
ZU Beginn des Jh.s Es zeıgt sıch, da{ß der

Deutsche Barockforschung. Dokumentation einer Trieb nach Selbsterkenntnis nıcht sehr WI1sSsen-
schaftlicher als ethischer und theodizeehafter: Epoche. Hrsg. V, Richard ÄLEWYN. Köln, Ber-wn  A lın Kıepenheuer Witsch 1965 466 (Neue Herkunft 1St Das der früheren, relig1iösen

wissenschaftliche Bibliothek. f3 Kart 19,80 Autobiographien erkannte und rechtfertigte sıch
Dieser VO'  } einem namhatten Barockforscher 1im ıcht christlichen Glaubens, notiert Pascal.

Das I das sıch 1mM Jh darstellt, VeOeI-herausgegebene Band dokumentiert die Grün-
dergeneration deutscher literarıischer Barockfor- teidige „seinen Wert für sıch selbst, hne Lran-

schung Aaus den zwanzıger und dreißiger Jah- szendentale Unterstützung“, habe ber noch
L: Er reicht eitlich VO: Strichs ErSTICM, tei] der relig1ösen Zuversicht christlicher 'Ira-
1916 veröftentlichten Aufsatz über den lyri- dition. In Zeıt habe das sich selbst be-
schen Stil des Jahrhunderts bıs ZU For- hauptende Ich „den Glauben seıne kosmische
schungsbericht VO  >; Irunz 1n der Deutschen Bedeutung“ verloren (66 f.) Eıne Typologie
Vierteljahresschrift 1940 Lehrer und Studenten VO' Gehaltlichen her suchend, unterscheidet
werden für dıe Auswahl und Vereinigung die- Pasca] die Autobiographie der Kindheıit, der
SCr weit zZerstreuten, Zzu el 1Ur schwer ‚— Geschichte einer Berufung, Erringung einer

Weltanschauung, des dichterischen Selbstwerde-gänglichen Aufsätze, Buchkapitel und Rezen-
PTrOZESSCS Perspektiven also, denen ders1ıonen dankbar se1in. Eıne ausgewählte Bıblio-

MEn  E graphie un: das Register geben dem Band Schreiber seine eıgene Ganzheıiıt begreift. Irotz
gleich den Wert eines Handbuches, das „Die ethıschem Wahrheitsimpuls unterliegt Selbstdar-
Kunstformen des Barockzeitalters“ der amm- stellung eıner gewissen Verfälschung der Wahr-

Oa  4S lung Dalp (Bern und München ın gylück- heit durch den Akt eriınnernder und interpre-
licher Weiıse erganzt. Kurz D tierender Besinnung. S1e steht VOrTr dem Problem

der Ungreifbarkeit etzter Wahrheitserkenntnis
gegenüber der eıgenen Person. Nach der spez1-
fischen Struktur der Wahrheit 1n der Autobio-

PASCAL, Roy Die Autobiographie. Gehalt und
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graphie mu{ß deshalb grundsätzlich gefragt WeEeI-
Gestalt. Stuttgart: Kohlhammer 1965 744 den „Der AutobiographS  S  .  B  Ar  S  S  M  Bes;  chun  ngen  A  7  P. Johannes Ch£yéosto  mus, Mönch in Nieäet-  }  scher; nabhrömisdxefl(uitur‚ ist nur eine der  E  altaich, legt in diesem Buch weniger eine Dar-  Formen, in denen ein Schriftsteller von sich und  stellung der religiösen Kräfte in der russischen  seinen Erfahrungen spricht. Das eigene Ich in  Geschichte vor, als vielmehr einen kleinen Ab-  seinen Beziehungen zur Umwelt darstellend,  riß der russischen Kirchengeschichte von den  blickt sie — im Unterschied vom Tagebuch —  Anfängen bis in die unmittelbare Gegenwart.  von einem bestimmten Zeitpunkt und gewonne-  Die Darstellung ist gedrängt und darum für  nen geistigen Standort auf ein Leben zurück,  einen ersten Überblick durchaus geeignet, zu-  sucht die Gestalt, Gesetzlichkeit, Identität des  M  mal der Verf., selbst Russe und voll innerer  eigenen Lebens, stellt aus der Überschau dar  .  Anteilnahme für die orthodoxe Kirche Ruß-  und vertritt ein Prinzip der Komposition. Mit  Jlands, aus einer theologischen Sicht schreibt, die  Memoiren hat sie die Darstellung persönlicher  V  die Schwächen dieser Kirche sehen läßt. Lesens-  S  Erlebnisse, deren Reflexion und Deutung, chro-  E  wert sind vor allem die Kapitel über das Schick-  nologische Ordnung gemein, richtet aber — im  sal der orthodoxen Kirche seit. 1917. Sie kön-  Gegensatz zu Memoiren — die Hauptaufmerk-  nen dazu helfen, ein richtigeres und gerechte-  samkeit nicht auf andere Personen und Ereig-  res Bild dieser Kirche zu gewinnen, als es für  nisse, sondern auf das eigene Leben. Von Auf-  gewöhnlich im Westen zu finden ist.  zeichnungen und autobiographischen Schriften  O. Simmel SJ  unterscheidet sich die Autobiographie durch  Darstellung des Lebens in seiner Ganzheit.  Ausgehend von dieser Begriffsbestimmung  gibt Pascal zunächst einen Abriß der Geschichte  der Autobiographie von Augustinus über Abä-  Literatur  lard und Seuse, Bunyan, Rousseau, Goethe bis  zum Beginn des 20. Jh.s. Es zeigt sich, daß der  Deutsche Barockforschung. Dokumentation einer  Trieb nach Selbsterkenntnis nicht so sehr wissen-  schaftlicher als ethischer und theodizeehafter  5  Epoche. Hrsg. v. Richard ALEWYN. Köln, Ber-  ;  lin: Kiepenheuer & Witsch 1965. 466 S. (Neue  Herkunft ist. Das Ich der früheren, religiösen  wissenschaftliche Bibliothek. 7.) Kart. 19,80.  Autobiographien erkannte und rechtfertigte sich  Dieser von einem namhaften Barockforscher  im Licht christlichen Glaubens, notiert Pascal.  Das Ich, das sich im 18./19. Jh. darstellt, ver-  herausgegebene Band dokumentiert die Grün-  dergeneration deutscher literarischer Barockfor-  teidige „seinen Wert für sich selbst, ohne tran-  schung aus den zwanziger und dreißiger Jah-  szendentale Unterstützung“, habe aber noch  ren. Er reicht zeitlich von F. Strichs erstem,  teil an der religiösen Zuversicht christlicher Tra-  1916 veröffentlichten Aufsatz über den Iyri-  dition. In neuester Zeit habe das sich selbst be-  }  schen Stil des 17. Jahrhunderts bis zum For-  hauptende Ich „den Glauben an seine kosmische  schungsbericht von E. Trunz in der Deutschen  Bedeutung“ verloren (66 f.). Eıne Typologie  Vierteljahresschrift 1940. Lehrer und Studenten  vom Gehaltlichen her suchend, unterscheidet  werden für die Auswahl und Vereinigung die-  Pascal die Autobiographie der Kindheit, der  ser weit zerstreuten, zum Teil nur schwer zu-  Geschichte einer Berufung, Erringung einer  Weltanschauung, des dichterischen Selbstwerde-  gänglichen Aufsätze, Buchkapitel und Rezen-  prozesses — Perspektiven also, unter denen der  sionen dankbar sein. Eine ausgewählte Biblio-  E  R  graphie und das Register geben dem Band zu-  Schreiber seine eigene Ganzheit begreift. Trotz  gleich den Wert eines Handbuches, das „Die  ethischem Wahrheitsimpuls unterliegt Selbstdar-  Sa  Kunstformen des Barockzeitalters“ der Samm-  stellung einer gewissen Verfälschung der Wahr-  E  Jung Dalp (Bern und München 1956) in glück-  heit durch den Akt erinnernder und interpre-  licher Weise ergänzt.  P K Kwz ST  tierender Besinnung. Sie steht vor dem Problem  }  der Ungreifbarkeit letzter Wahrheitserkenntnis  4  H  gegenüber der eigenen Person. Nach der spezi-  fischen Struktur der Wahrheit in der Autobio-  S  PAscAL, Roy: Die Autobiographie. Gehalt und  Or  graphie muß deshalb grundsätzlich gefragt wer-  Gestalt. Stuttgart: Kohlhammer 1965. 244 S.  den. „Der Autobiograph ... stellt eine Ord-  Paperback 11,80.  nung von Werten auf, die seine eigene ist. Not-  S  wendigerweise muß er eine Art von idealem  Die Autobiographig, Erzeugnis abendländi-  158stellt eine Ord-
Paperback 11,80 VO  w} Werten auf, dl(') seine eigene 1St Not-

wendigerweise mufß ıne Art VO  w} idealemDie Autobiographie, Erzeugnis abendländi-
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istanz des Künstlers porträtieren die Haltunä ;Bild von sich schaffen und die Dinge nach se1-
des Autors, erzwıngen des Lesers Sympathie.NEIN Entwurf anordnen“ (226

Der Verf., Professor für deutsche Sprache und Wır bedauern NUrL, da{ß VO  ; der Redaktion die
Literatur der Universität Birmingham, hat csehr verschiedenen un wıssenswerten Orte der
die ursprünglich englische Fassung für die deut- Erstveröffentlichung nıcht mitgeteilt werden.
sche Ausgabe bearbeitet. Daß wichtige eutsche Kurz S
Tagebücher nıcht der nıcht ausdrücklicher be-
rücksichtigt werden und die Analysen der CHS-
lischen difterenzierter erscheinen, 1st begreiflich. DERLETH, Ludwig: Auswahl a dem Werkb

Religiöse Autobiographien des und JB Hrsg VO Christine Derleth-Ulrich, Dominık
Jost un Walter arnach. Nürnberg: GlockVO!  am denen es hervorragende Beıispiele 21bt, WeIi-

den nıcht erwähnt. Ihre Abwesenheit wırd 1n und Lutz 1964 3720 Lw 30,—.
konventioneller Weıse für selbstverständlich BC> Wenn, W 1e Walter Warnach SagT, die KOom-

NOMIMCIL. Dennoch 1mM ZanNnzeh eın ausgezeichne- munikation Ludwig Derleths miıt seıiner eıit
ter Überblick auf knappem Raum, ıne hand- unterirdisc] gEeEWESCH 1St und ihren Weg ber

buchartıge Beschreibung und Gliederung des _ S1ängst verschüttete tollen 1 Bergwerk der

fangreichen Phänomens der Autobiographie, europäischen Seelengeschichte“ nahm, dann Wr

der Analyse. ine der Hauptverbindungsadern seıne unmıit-stärker 1in der Be;chreibimg als
telbar ansprechende Religiosität. Sıe kommt 1n_KWZ 5}
der vorliegenden, cchr feinfühlıg getroffenen
Auswahl eindrucksvoll ZUX Geltung, ıcht NUur

im schöpferischen Sprachgewand des Dıchters,MANN, Thomas: Reden UN Aufsätze un IT
Frankturt: Fischer 1965 790 U: 83972 Lw. sondern uch 1n der reflexen Besinnung des

Denkers, dıie Ffreilich immer der Intuition desJe 38
Dichters verhaftet bleibt: „Wıe eın LiebenderDie hier abgedruckten Reden und Aufsätze

bisher 1n der Stockholmer (GGesamtaus- komme iıch, Wahrheit, dir, w1ie eın Lie-
bender frage iıch nıcht und schaue dıch ATgyabe nıcht zugänglıch. Der Schriftsteller

Mann begegnet darın mMIi1t seinen Ansichten und Irotz seiner gefühlsmäßig starken Verschwi-

Stellungnahmen weıt direkter und menschlich sSterung mM1t den großen nichtchristlichen Reli-

niäher als iın den großen Omanen. Die beiden g10nen 1St Derleth immer eın katholischer Christ

Bände enthalten Deutungen VO remden und geblieben. In der Neubesinnung des kirchlichen
Denkens, da eın Papst auf dem Eucharistischeneıgenen Werken, Aufßerungen Fragen des
Weltkongrefß 1n Bombay die Upanishaden wOrt-Zeitgeschehens (sıe reichen [9) Deutscher Ke-
lıch zıtierte, könnte auch für den lang VCI-publık“, 1922 ber die Radiosendungen wäh-
kannten Dichter des „Fränkischen Koran“ dierend des Krieges VOo  w} BB nach Deutschland,
Stunde der Entdeckung geschlagen haben In

ZuUur ede ber „Deutschland und dıe Deutschen
zahlreiche Gedenkaufsätze für diesem umfassenden Lebenswerk, das bisher

VO  a}

Schriftsteller, Einleitungen, Buchbesprechungen, 1LUFr Zu eil veröffentlicht worden ist und VO

dem auch 1er 1LUX eine Auswahl vorliegt, VOeIr-Zeitungsmiszellen. IDE) steht der schöne Brief
sucht Derleth 1n seine Dichtersprache exotischeüber die Ehe (1928), der öffentliche Briet
Welten einzuverwandeln und dem Christen- ED

eine katholische Zeıtung, dıe sein frühes Stück
LUum seıne )osmische Dimension zurückzugeben.„Fiorenza” (1908) als antikatholisch mifßver-
Jene Stellen, die dem „Heilıgen Herrn Jesustand. 1a stehen Antworten den aut-
Christ:: der 9  1, schönen, verschmähtendringlichen Reporterfragen VO nach 1950
Menschheıit‘ Jesu“ und der „uranfanglosen, rat-

„Was halten S1e VO:  } 8 dr Welche Vornehmbheıt
selhaft reinentsprungenen Jungfrau“ gewıdmetdes Tones auf jeder Seıite, welche Geduld, wel-

che Vorsicht 1im Formulieren VO:  - Urteilen, wel- sind, wechseln VO:  n hymnischer Gewalt ber in
den warmen Herzton persönlicher Frömmig-ches Verantwortungsbewußtsein gegenüber dem
keıt.Geıistigen, Sittlichen, Humanen. Niemals bloßer

Asthetizismus, nırgends Bausch-und-Bogen-Kri- Wır sehen der Gesamtausgabe seiner Werke,
tik Der Mut ZU Bekenntnis, die Bereitschaft die seinem 100. Geburtstag (3 November
des Anerkennens, die engagıierte Teilnahme A angekündigt ISt, erwartungsvoll entgegen.

Neumeıer S}Schicksal der Natıon, die leise ber entschiedene
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